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  Liebe  Aarauerinnen, 
Liebe Aarauer…

Wie ich feststellen darf, ha-
ben Sie den Jahreswech-
sel spielerisch geschafft. 
Wie verspielt Sie das neue 
Jahr tatsächlich angefan-
gen haben (und fortführen 
werden), kann ich nicht 
beurteilen.

Der Stadt Aarau wünsche 
ich für das neue Jahr, dass 
sie sich im harten Städ-
tewettkampf durchsetzen 
und das nächste Level 
erreichen wird. Das Aarau 
noch grösser, noch attrak-
tiver, noch schneller, noch 
sauberer, noch moderner, 
noch teurer, noch heruaus-
geputzer, noch kultureller 
und noch sicherer wird. 

Und Sie kann ich nur auf-
rufen, endlich das Spiel in 
die eigende Hand zu neh-
men. Seien Sie ab und an 
ein Spielverderber. Rebel-
lieren und sabotieren Sie. 
Denn das Spiel, dass wir 
hier Spielen, können Sie 
nicht gewinnen. Denn in 
diesem Spiel, kann es kei-
ne Gewinner geben. Level 
für Level gibt es nur noch 
mehr Verlierer. Hören Sie 
auf mitzuspielen – Spielen 
sie dagegen!

Nehmen wir uns also das 
Motto «Verspielt ins neue 
Jahr» zu Herzen und ver-
suchen wir alles daran zu 
setzen, dass es in einem 
Jahr heisst: «Aarau: Game 
Over!»

guignard@azmedien.ch

Neujahrsansprache 
«Game Over»

Kommentar
Von Dr. Marcel Guignard Die Richtige Fragen stellen!  

Aarau/Schweiz Ein Rassistischer Wind zieht durch unseren Alltag

Wir haben keine Antwort auf 
die Fragen der Politiker über 
Ausländer, Verbrechen und Si-
cherheit. Schlichtwegs,  weil 
die Fragen selbst falsch sind. 
Für uns lautet die Frage nicht, 
wie der Staat mit Asylsuchen-
den, Sans-Papiers und «kri-
minellen Ausländern» umge-
hen soll, sondern: Wollen wir 
eine Welt, die Menschen zwi-
schen Grenzen, Gesetzen und 
Gefängnismauern einsperrt? 
Wollen wir eine Ordnung, die 
Menschen der bedingungslosen 
Ausbeutung ausliefert, sie mo-

natelang einsperrt und zwangs-
ausschafft, weil sie keine gülti-
gen Identitäts-Papiere haben? 
Wollen wir eine Gesellschaft, 
die Menschen kontrolliert, iso-
liert, ausbeutet, entfremdet, er-
niedrigt und, letztenendes, ent-
menschlicht?
Umgeben von Waren, Lifestyles 
und neuen Technologien schei-
nen solche Fragen in der geis-
tigen Leere des Alltags zu ersti-
cken. Soziale Zwänge drängen 
uns dazu, für den Zweck statt 
im Moment zu leben, uns zur 
nächsten Stufe weiterzuackern, 

zu funktionieren, ohne inne-
zuhalten … als will man nicht, 
dass wir es wagen, uns die Fra-
ge der Lebensbedingungen zu 
stellen. Sie ernsthaft zu stellen. 
Denn nur ein willentlicher oder 
unerwarteter Bruch mit diesem 
Alltag und diesen Zwängen 
erlaubt, uns zu fragen: Wieso 
eigentlich so und nicht anders, 
ganz anders? Und wieso nicht 
dieses «ganz Andere» zum 
Ausgangspunkt unserer Verlan-
gen machen, anstatt diese triste 
Wirklichkeit?  
 Seite 3

Wie langen können diese Chaoten noch ungehindert wüten?
Immer wieder fallen Linksautonome mit Hausbesetzun-
gen und Demonstrationen auf. «Ihre Anliegen sind uns 
egal», gab der Stadtradt gegenüber der AZ bekannt. Auf 
Anfrage antworte eine linke Aktivistin, welche anonym 
bleiben will: «Gut. Denn der Stadtrat ist uns auch egal. 

Auch 2011 werden wir nicht aus Aarau verschwinden. 
Wir werden weiterhin unseren Unmut kundtun, auf die 
Strasse gehen, Häuser besetzen … Und wenn wir nicht 
mehr hier sind. Sind bereits die nächsten da, die gegen 
die aktuellen Zustände kämpfen werden»  (AZ) Seite 17

Im Dezember wurde an der 
Torfeldstrasse 4 in Aarau ein 
Hausbesetzt. Ein Woche wur-
de dort gewohnt, gekocht, 
diskutiert, gefeiert und ge-
lebt. Zu einer Zwischennut-
zung war die Immobilienfi rm 
Mobimo nicht bereit. Die Lie-

genschaft steht nun wieder 
leer. Nächsten Herbst/Winter 
wird die Liegenschaft dann 
abgerissen. Welche Stadt 
braucht schon Freiräume, 
wenn immer wieder neue 
Shoppingcenter eröffnet wer-
den?  Seite 23
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Weil sich Obama verspätet, spricht Doris
Leuthard vor vollem UNO-Saal. Seite 7

Ausland Die ganze Welt
schaut auf die Schweiz

Der Film «Sennentuntschi» eröffnete ges-
tern das 6. Zurich Film Festival. Seiten 2, 21

Kultur Roxane Mesquida
verdreht Sennen den Kopf

Sport Lara Gut ist
schlauer geworden
Die Skirennfahrerin erzählt
nicht mehr alles. Seite 17

Gesagt

«Keine Privatsphäre,
keine Fussball-WM,
nichts.»

BLIGG, Rapper, über die anspruchsvolle
Zeit während der Arbeit an seinem
neuen Album Seite 22

AARGAU

Was halten Aargauer Politikerinnen
von der Frauenmehrheit im Bundes-
rat? Versprechen sie sich neue Im-
pulse, eine andere Art des Politisie-
rens in Bern? Manche Politikerinnen
glauben, dass sich vor allem das Sit-
zungsklima ändern wird – andere
sehen es nüchterner. (MZ) Seite 27

Die jährlich erscheinende Schulsta-
tistik zeigt interessante Entwicklun-
gen auf. Zwar kommt der überwie-
gende Teil der Kinder im normalen
Alter in die Schule. Fast die Hälfte
der Schulabgänger aber ist älter als
vorgesehen, wenn sie die Schule
wieder verlassen. (MOU) Seite 28

Regieren Frauen die Schweiz
besser als Männer?

Aargauer Schulabgänger sind
älter, als sie sein sollten

Börse Seite 10
Todesanzeigen Seiten 14–15
Immobilien Seiten 38–43
Kino Seite 44
Agenda Seite 45
TV/Radio Seite 46
Wetter Seite 47
Leserbriefe Seite 48

HEUTE IN DER ZEITUNG

■ Rund 700 Mal gab es in der
Schweiz den Verdacht, dass In-
vestoren gegen börsenrechtli-
che Meldepflichten verstossen
haben. Allerdings ist es erst zu
einer einzigen Verurteilung ge-
kommen. Es wurde eine Busse
von 50 000 Franken verhängt.

Im Prozess gegen Viktor Vek-
selberg, Ronny Pecik und Ge-
org Stumpf hingegen sprach
das Finanzdepartement die ge-
waltige Busse von 120 Millio-
nen Franken aus, weil die In-
vestoren bei der Übernahme
des Industriekonzerns Oerlikon
gegen börsenrechtliche Melde-
pflichten verstossen haben sol-
len. Damit liess das Departe-
ment seine Muskeln spielen.
Es wollte aller Welt demons-
trieren, wie scharf es auf die
Einhaltung fairer Spielregeln
an der Börse pocht.

Nach dem gestrigen Frei-
spruch für Vekselberg und Co.
steht der Bund deshalb vor ei-
nem riesigen Scherbenhaufen.
Die Strategie, Investoren mit
einer finanziell schmerzhaften
Busse von listigen Umgehun-
gen der Meldepflichten abzu-
halten, ist spektakulär geschei-
tert. Das zum Musterprozess
emporstilisierte Verfahren
könnte sogar das Gegenteil
dessen bewirken, was der
Bund eigentlich erreichen woll-
te. Das beabsichtigte Präjudiz
gegen unfaire Methoden an
der Börse ist – zumindest psy-
chologisch – zu einer Demons-
tration der Zahnlosigkeit der
Strafverfolgung verkommen.

Die Verantwortung für dieses
Desaster trägt der Bund. Seine
Juristen zimmerten eine Ankla-
geschrift zusammen, die statt
Beweise bloss Indizien gegen
Vekselberg, Pecik und Stumpf
anführte. Zudem hielten es die
Juristen nicht für nötig, per-
sönlich an dem wichtigen Pro-
zess anwesend zu sein. Sie
machten es so den Verteidi-
gern allzu leicht, die Vorwürfe
in der Luft zu zerreissen.

Der Bund ist
gescheitert

marcel.speiser@azmedien.ch

Kommentar
Von Marcel Speiser
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Am Mittwoch hat die SVP mit ihrem
Bundesratskandidaten Jean-François
Rime einen Achtungserfolg erzielt.
Damit steigen die Chancen, dass sie
2011 den Sitz von Eveline Widmer-
Schlumpf zurückerobern kann. Im
Interview mit der az erklärt die BDP-
Bundesrätin nun, weshalb sie nach
2011 im Amt bleiben könnte:

• Kriterien für den Bundesrat: Das
Parlament müsse entscheiden, ob
nur die Wahlarithmetik zählt oder
ebenfalls die Erfahrung. «Stabilität
ist auch wichtig für eine Regierung»,
sagt Widmer-Schlumpf.
• Starke BDP: Die Bundesrätin hegt
die Hoffnung, dass ihre Partei stär-
ker werden könnte als angenom-
men. «Die BDP wurde schon oft un-
terschätzt», sagt sie.

• SVP raus: BDP-Präsident Hans
Grunder plädiert für eine inhaltliche
Konkordanz, eventuell ohne SVP –
eine Idee, welche die Bundesrätin
nicht a priori ablehnt.

Allerdings lässt sie durchblicken,
dass sie auch einen freiwilligen
Rücktritt nicht ausschliesst: «Das
weiss ich heute noch nicht», sagt sie
auf die Frage, ob sie 2011 sicher wie-
der antreten werde. Seite 3

So will Widmer-Schlumpf
ihre Wiederwahl sichern
VON CHRISTIAN DORER UND GIERI CAVELTY

Zukunft Die Bundesrätin nennt drei Szenarien, wie sie 2011 bleiben könnte

Trotz vorbildlicher Integration soll der Badener Kanti-
Schüler Emmanuel Gnagne (vorne Mitte) morgen in

die Elfenbeinküste ausgeschafft werden. Nun wehren
sich seine Schulkameraden dagegen. (AZ) Seite 25

Badener Schüler protestieren gegen drohende Ausschaffung

Die grösste Busse in der Schweizer
Wirtschaftsgeschichte ist vom Tisch:
Gemäss Bundesstrafgericht ist es we-
der plausibel, geschweige denn be-
wiesen, dass die Investoren Viktor
Vekselberg, Ronny Pecik und Georg
Stumpf illegal bei Oerlikon eingestie-
gen sind. Die Bussen von je 40 Millio-
nen Franken sind damit hinfällig.
Vekselberg sieht sich bestätigt. (SPM)

Kommentar rechts, Seite 8

Doch keine Busse
für Vekselberg

Erst seit Juni ist Oliver Steil Sunrise-
Chef. Doch bei Amtsantritt wusste er
nicht, dass die dänische TDC den Te-
lekomanbieter in Kürze dem Finanz-
investor CVC verkaufen würde. «Nun
herrscht Klarheit über die Stossrich-
tung», sagt Steil im grossen Inter-
view mit der az – dem ersten nach
dem Sunrise-Verkauf. (MIL) Seite 9

Der Sunrise-Chef
wusste von nichts

Sie halten die erste Ausgabe der
neu gestalteten az Aargauer Zeitung
in Ihren Händen. Am bewährten
Konzept der Zeitung ändern wir
nichts, aber sie erscheint in einem
frischen Kleid. Zudem haben wir die
Mobile- und Online-Angebote erwei-
tert – lassen Sie sich überraschen auf
www.aargauerzeitung.ch. Alle Neue-
rungen erklären wir Ihnen in der
Beilage. Ihre Redaktion

Liebe Leserinnen und Leser
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Gesang der jun-
gen Anarchisten
Freiheit! mahnt es aus den Grüften,
die der Vorzeit Kämpfer decken.
Freiheit! lockt es aus den Lüften,
die der Zukunft Stürme wecken.
Daß aus Ahnung Freiheit werde,
haltet, Künftige, euch bereit.
Reinigt die entweihte Erde -
helft ans Licht der neuen Zeit!

Freie Menschen sollen wohnen,
wo gequälte Sklaven schleichen,
Menschen, die aus allen Zonen
Gruß und Trunk einander reichen.
Von Gesetzen nicht gebunden,
ohne Herrn und ohne Staat -
frei nur kann die Welt gesunden,
Künftige, durch eure Tat!

Jugend, sammle deine Scharen,
kämpfend Zukunft zu erstreiten.
Wer das Leben will erfahren,
lasse sich vom Tod begleiten.
Künftige! Im heiligen Ahnen
lechzt die Welt nach Glück und Licht.
Mahnend wehn die schwarzen Fahnen:
Freiheit ist der Jugend Pfl icht!

 Erich Mühsam

Gesagt

«Wer will schon, 
dass sein Leben 
ein Ponyhof ist?»

ANONYM. Mehr zum Thema 
«Das Leben ist kein Ponyhof»…
 Seite 34

Inland Die Weltelite zu 
Gast in Davos
Anti-WEF-Demonstrationen in 
verschiedenen Städten! Seite 2

Aarau Politiker fordern 
Neubau der Altstadt!
Unlukrativ – Anpassungen am Bahnhof 
und Fussballtadion sind nötig. Seite 8

Sport Steigt der 
FC Aarau erneut ab? 
Gerüchten zu Folge, ist Cedric Wermuth 
daran Schuld. Seite 22

WERBUNG



 «Glauben Sie wirklich, 
dass sich in dem Land was 
ändert, wenn Sie das Parla-
ment in die Luft sprengen?» 

«Gewissheit gibt es nicht, 
nur Gelegenheit.»

Kommentar
Von «V» 

Sonntag, 7. Januar 2011 | az	 Inland� 2

Den Mut zu haben, zu rebellieren
Schweiz Dieser Text wurde in fünft Sprachen verfasst und in der ganzen Schweiz als Flugblatt verteilt.

Ich gehe durch die Strassen und 
mir fällt wieder einmal auf, wie 
viel Polizei präsent ist. Es ist 
zum Alltag oder sogar zur Ba-
nalität geworden, dass sie Per-
sonen auf der Strasse anhalten, 
kontrollieren, schikanieren und 
abführen.

Die Polizei geht gezielt auf 
Menschen los, die in ihr Profil 
des Kriminellen passen. Kri-
minell ist, wer sich aus irgend 
einem Grund nicht in die Ge-
sellschaft integrieren will oder 
die Möglichkeit dazu nicht hat. 
Integriert zu sein bedeutet, gül-
tige Papiere zu besitzen und im 
Wirtschaftssystem zu funktio-
nieren, sprich, sich täglich als 
Arbeitskraft ausbeuten zu las-
sen. Die Gesellschaft lehrt uns, 
für die Arbeit dankbar zu sein 
und im grauen Alltag das Kon-
sumieren als Freiheit zu verste-
hen. Menschen, die sich dem 
nicht fügen, werden bestraft, 
denn in den Augen der Gesell-
schaft sind sie «böse». Sie sind 
«böse», weil sie das Funktionie-
ren des Systems in Gefahr brin-
gen könnten. Sie dienen jedoch 
auch als schlechtes Beispiel, 
um das zu rechtfertigen, was als 
«gut» behauptet wird.

Die Ausschaffungsinitiati-
ve beruht genau auf diesem 
Prinzip: es wird in «gute» und 
«böse» Migranten unterteilt. 
«Gute» MigrantInnen sind die, 
die versuchen sich in die Ge-
sellschaft zu integrieren und der 
Wirtschaft des Landes nützlich 
sind.

Viele glauben, MigrantInnen 
müssten dank-bar sein, in der 

Schweiz leben zu können. Mi-
gration ist jedoch in erster Li-
nie eine Konsequenz des wirt-

schaftlichen und politischen 
Terrors der dortigen Regime in 
Absprache mit und zu Guns-
ten von reichen Ländern. Viele 
Flüchtlinge meinen, im Westen 
ihr Glück zu finden, doch müs-
sen sie hier Ausbeutungsum-
stände ertragen, die jenen glei-
chen, vor denen sie geflüchtet 
sind. Als billige Arbeitskraft 
sind sie hier – in einem kon-
trollierten Masse – durchaus 

«von Nutzen». Ausserdem 
dienen sie als Sündenbock für 
gesellschaftliche Probleme und 
die Unzufriedenheit Anderer. 
Durch vereinfachte Feindbil-
der (der Sexualverbrecher, die 
Sozialhilfebetrügerin) wird 
das rassistische Klima zusätz-
lich angeheizt. Mit dem Bild 
des «bösen» Migranten wird 
überspielt, dass es, ob Migrant 
oder Schweizer, im Grunde 
dieselben Autoritäten und die-
selben sozialen Verhältnisse 
sind, die unsere Unzufrieden-
heit auslösen. Es wird gesagt, 
dass sie ausgeschafft werden, 
um die allgemeine Sicherheit 
zu garantieren. In Wirklichkeit 
werden als «böse» Migranten 
diejenigen verfolgt, eingesperrt 
und ausgeschafft, welche die 

gegebenen wirtschaftlichen 
Anforderungen nicht erfüllen 
oder sich nicht integrieren und 
ausbeuten lassen wollen. Die 
Sicherheit ist also in erster Li-
nie die Sicherheit von jenen, 
die von dieser Wirtschaft pro-
fitieren – die der Reichen und 
Machthabenden. Und an dieser 
haben wir gewiss nicht das ge-
ringste Interesse.

Wir fühlen uns verbunden 
und wollen gemeinsam mit al-
len kämpfen, die im Ausschaf-
fungsgefängnis rebellieren. Mit 
allen, die sich bei Kontrollen 
wehren und die Polizei nicht 
als Autorität akzeptieren. Mit 
allen, die das Gesetz nicht aner-
kennen, weil es die Ausbeutung 
verteidigt. Mit allen, die sich 
nicht ausbeuten lassen wollen. 

Davos Vom 26. bis 30. Januar fin-
det wieder das World Economic 
Forum (WEF) Annual Meeting in 
Davos statt. Das 41. WEF steht 
unter dem Motto «Gemeinsame 
Normen für eine neue Realität». 

VON COPY & PASTE

Auch dieses Jahr wird es in ver-
schiedenen Städe zu Protestaktio-
nen und Demonstartionen gegen das 
WEF sowie gegen den Kapitalismus 
kommen. Hier eine Übersicht (kein 
Anspruch auf Vollständigkeit):

Demonstration gegen das WEF
Samstag 22. Januar 2011
14 Uhr, St. Gallen, Bahnhofplatz
Betrachtet man das WEF jedoch 
etwas genauer, wird einem schnell 
klar um was es den Herren und 
Damen in ihren Anzügen wirklich 
geht, nämlich um die Erhaltung und 
Entwicklung ihrer kapitalistischen 
Herrschaft. Jedes Jahr trifft sich die 

globale Elite um die Ausbeutung 
von Mensch und Natur möglichst 
profitabel zu organisieren und sie 
mit einem ‹sozialen› Deckmantel 
zu umgeben. Natürlich entsteht die 
kapitalistische Herrschaft und Aus-
beutung nicht am WEF. Wir begrei-
fen das WEF auch nicht als Ursache 
der wirtschaftlichen Probleme, son-
dern als Symbol für die kapitalisti-
sche Wirtschaftsordnung.

Der Kapitalismus hat eine Masse 
von Besitzlosen geschaffen, die den 

Reichtum der Welt produziert – und 
zwar für die KapitalbesitzerInnen. 
Den Besitzlosen / den ArbeiterInnen 
wird dafür einen Lohn gezahlt, der 
zum (Über)leben reicht. Das Kapital 
bekommt den grossen Rest. Die un-
gleiche Verteilung des Reichtums ist 
also im System selbst angelegt und 
kann nur durch die Überwindung 
desselben aufgehoben werden.

Das Andere Davos!
21. - 23. Januar 2011, Basel
Das wirkliche internationale Fo-
rum – «Für eine andere Welt. Für 
ein anderes Gesellschaftssystem». 
Aktivist_innen der sozialen Bewe-
gungen aus Europa, den USA, La-
teinamerika und dem Nahen Osten 
werden ihre Erfahrungen mitteilen 
und diskutieren.

Tour de Lorraine 2011
Samstag, 22. Januar 2011 
Kein Wunder bereitet es Mühe, zu 
verstehen, um welche Konzepte es 

bei Commons oder Gemeingütern 
geht. Sie sind selten geworden in 
einer weitgehend privatisierten Ge-
sellschaft. Doch Gemeingüter bil-
den das Fundament unserer Gesell-
schaft: Öffentlicher Raum ist dabei 
genauso mitgemeint wie beschränkt 
vorhandene Rohstoffe wie Wasser 
und Holz, aber auch Wissen und 
Kultur sind Gemeingüter. Lasst uns 
gemeinsam Gemeingüter befreien 
und entwickeln!
Wie immer bieten diese ein vielfäll-
tiges Programm von Tanz und The-
ater über Kino, DJs und Konzerten 
bis hin zum Katerfrühstück.
� www.tourdelorraine.ch

Demonstration gegen das WEF
Samstag, 29. Januat 2011
14 Uhr, Davos Platz, Rathaus
Eine Gleichschaltung nach dem 
WEF-Motto gibt es nicht für die 
Bewegung. Lautstark, farbig und 
friedlich tragen wir die Vielfalt auf 
die Strasse!

Wir fühlen uns verbun-
den und wollen gemein-
sam mit allen kämpfen, 
die im Ausschaffungsge-
fängnis rebellieren.

Am 28. November 2010 gingen in Zürich und anderen Städten mehrer Tausend Personen auf die Strasse. INDYMEDIA

Widerstand gegen das World Economic Forum Nachrichten

WEF Das Andere 
Davos 2011
«Für eine andere Welt. Für 
ein anderes Gesellschafts-
system», 21. bis 23. Januar 
2011, Basel. Aktivist_innen 
der sozialen Bewegungen 
aus Europa, den USA, La-
teinamerika und dem Na-
hen Osten werden ihre 
Erfahrungen mitteilen und 
diskutieren.

WEF Übersicht der 
Aktionen dagegen
06.12.: Farbanschlag auf 
die Avenir Suisse
07.12.: Dem Department 
of Tourism and Commer-
ce of Dubai wurde mit 
Raketen eingeheizt 

P.s. Knäste zu 
Baulücken
Für eine herrschaftsfreie 
Welt – Für die Anarchie!


